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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Neo. 6. 


Donnerſtag den 8. Januar 1891. 


IX. Jahrg. 


Am Nuhepunſt. 

Kaum iſt die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der Ar⸗ 
beiter zur Durchführung gelangt, ſo erheben ſich ſchon mehrfach 
Stimmen, welche einen weiteren Ausbau der ſtaatlichen Arbeiter⸗ 
verſicherung verlangen. Soweit der letztere die Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf das kleinere Handwerk betreffen ſoll, 
könnten wir ihn billigen, energiſch aber müſſen wir dagegen 
proteſtiren, daß die Einführung der ſtaatlichen Lebensverſicherung 
der Arbeiter und einer Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit gefor⸗ 
dert werden. Unſer Gewerbe iſt nachgerade genug mit Opfern 
belaſtet, welche es aus Fürſorge für die Arbeiter aufbringen 
muß. Neben die Kranken⸗ und Unfallverſicherung iſt erſt ganz 
neuerdings die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung getreten, 
und vorläufig weiß man noch garnicht, wie ſchwer eigentlich die 
aus der letzteren erwachſende Laſt ſein wird. Leicht wird ſie 
auf keinen Fall werden. Jedenfalls kann man immerhin darauf 
rechnen, daß, wie bei der Unfallverſicherung die Koſten in Wirk⸗ 
lichkeit ſich höher ſtellten, als in der theoretiſchen Berechnung, 
dies auch bei der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der Fall 
ſein wird. Zu dieſen Geldopfern im Intereſſe der Arbeiter 
kommen andere, welche dem Gewerbe aus der Arbeiterſchutz⸗ 
novelle erwachſen werden. Angeſichts aller dieſer Thatſachen 
verlangt das deutſche Gewerbe, daß es endlich eine geraume 
Zeit hindurch in Ruhe gelaſſen wird, um ſich in die neuen 
Verhältniſſe einzuleben, ſich ihnen anzubequemen und darauf zu 
ſehen, daß es im Konkurrenzkampfe mit den Gewerben anderer 
Länder nicht unterliegt. Auch muß die Sorge für die Arbeiter 
ſchließlich eine Grenze haben, ſonſt könnte es leicht geſchehen, 
daß dieſelben ſich von der Staatshilfe zu viel verſprechen. 

Was die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Ar⸗ 
beiter betrifft, jo haben die verbündeten Regierungen ſelbſt in 
en Motiven zum Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
ihrer Anſchauung von der Einführung derſelben dahin Ausdruck 
gegeben, daß ſie ſie bis zu dem Zeitpunkte hinausgeſchoben ſehen 
wollten, bis ſich die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung einge⸗ 
lebt hat. Dies dürfte nicht früher als im Beharrungsſtadium 
der Fall fein. Gegen die Arbeitsloſigkeit aber brauchen wir gar 
eine Verſicherung, wenn den Arbeitern hinreichend Arbeits⸗ 
gelegenheit verſchafft wird. Nun iſt es ſonderbar, zu ſehen, 
daß gerade diejenigen Politiker nach einer ſolchen Verſicherung 


rufen, welche durch den Sturz unſerer Zoll- und Wirthſchafts⸗ 


politik dem Gewerbe die ausreichende Arbeit entziehen möchten. 
Es muß jedem, der einen Vergleich zwiſchen der Freihandels⸗ 
periode vor 1879 und der heutigen wirthſchaftlichen Aera zu 
ziehen in der Lage iſt, auffallen, daß, während früher häufig 


von der Arbeitsloſigkeit großer Arbeitermaſſen die Rede war, 
in der Schutzzollära davon die Oeffentlichkeit nichts zu hören 


A befommt. Auf eine Nachläſſigkeit ſeitens der freihändleriſchen 
Organe iſt dieſer Umſtand wahrlich nicht zurückzuführen. Er 
zeigt aber beſſer, als jede theoretiſche Deduktion, was die neue 
Wirthſchaftspolitik nicht bloß für das Gewerbe im ganzen, 
ondern auch für die Arbeiter im beſonderen bedeutet. Deshalb 


Roman von G. Reuter. 


8 (Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 


Elſe hob den Kopf und ſah ihren Bruder an. 
„Das Gewiſſe fürchte ich am meiſten.“ 
„Elſe, es iſt doch unmöglich!“ 


2 36 „Ich weiß, daß er der Geſuchte iſt,“ ſprach Elſe langſam. 


s d 5 faßte „Elſe, Elſe,“ flüſterte Paul mit unterdrückter Stimme und 


wußte es, ſeit ich ſein Bild ſah.“ 


„als wollte er vor den auftauchenden Gedanken Rettung 


ſiuchen, ihren Arm, „glaubſt Du, Du würdeſt mich wiedererkennen, 


En ich vier Jahre gelumpt und getrunken hätte und dann 
onatelang auf dem Felde oder in den Gaucho⸗Ranchos kampirt?“ 
viell Ein ſehr trauriges Lächeln ging über ihr Geſicht. „Dich 
elleicht nicht,“ murmelte ſie. 
Si „Ach, ach, könnte ich dem Kerl eine Kugel in fein elendes 
en ſchießen,“ ſtöhnte Paul. 
Zu Elfe graute vor dem Ausdruck der Verzweiflung in ſeinen 
Milde Das war ihr Bruder nicht mehr, es war einer der 
Ele en Geſellen, die im Kampf mit den Menſchen und den 
menten die Zügel der Geſittung rückſichtslos abgeworfen 
en. Was würde das Ende von dem allen ſein? 


„Sage ihr nichts, Elfe,” flüſterte Röver rauh. „Sie ift 
Man möchte ihr die Hände unter die Füße legen,“ 


N muß gerade fie, gerade fie das treffen.“ 
Wand ode die Hände über die Augen. Durch die dünne 
92 das leiſer werdende Weinen der jungen Frau. 
* u detrappel von Pferdehufen wurde hörbar. 
Rövet arfſt nicht gehen,“ ſchrie Elſe entſetzt. 
„Wir lachte bitter. 
ihr vorüber fen zu Ende kommen,“ ſprach er hart, ſchritt an 
und warf fich draußen in den Sattel. 
Kraftlog 


ſank fie in die Knie und wimmerte: 


langt. Die Arbeiterverſicherung muß jetzt zum Stillſtand kommen, wie man ſich erinnert, ſchon damals erzählt worden, Bismarck 


damit unſer Gewerbe eine Ruhezeit erlangt, in der es ſich zum 
Kampfe auf dem Weltmarkte wieder ſtählt. 


i Volitiſche Tagesſchau. 

In Münſter hat ſich jüngſt in einer großen Verſammlung 
der deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Abgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg für die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
ausgeſprochen und dabei geäußert, die Erhaltung der Reſte des 
Kulturkampfes komme nur den Juden zu Gute. Dagegen haben 
die liberal⸗antiſemitiſchen Abgeordneten des Reichstages (Rich— 
tung Böckel) fih gegen eine Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
erklärt unter der Motivirung, daß der Jeſuitenorden keine Ein⸗ 
richtung der katholiſchen Kirche wäre, daß er Unfrieden zwiſchen 
den chriſtlichen Konfeſſionen ſäe, daß er international ſei und 
daß ein Bedürfniß nach Jeſuitenanſiedelungen in Deutſchland 
nicht vorliege. 

Das ſozialdemokratiſche Parteiorgan prahlt, der Sozialis⸗ 
mus habe den Partikularismus lahm gelegt. Dieſe Be⸗ 
hauptung ſteht mit den Thatſachen in ſchroffem Widerſpruch, 
wie dies der Redakteur des bezeichneten Blattes, Herr Liebknecht, 
und ſein Freund Bebel nach der Thätigkeit, die ſie vor mehr 
als 20 Jahren im Königreich Sachſen entwickelt haben, wohl 
am beſten wiſſen werden. 

Die Berufung des Kolonialraths ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit iſt von vornherein nicht beabſichtigt geweſen. Der 
Kolonialrath wird berufen ſein, ſich über organiſatoriſche Fragen 
im einzeln zu äußern, das kann aber erſt der Fall fein, nad 
dem durch den Reichstag der Etat feſtgeſtellt und die jetzt durch 
den Reichstag in Anſpruch genommenen amtlichen Arbeitskräfte 
disponibel ſein werden. 

Die in Gründung begriffene neue Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika ſoll ihren Sitz in Hamburg 
haben und unter Aufſicht des Reiches ſtehen. Die jetzige deutſche 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika bleibt beſtehen; dieſelbe 
behält den ſüdlichen Theil ihres Beſitzes einſchließlich Angra 
Pequena. 

Von dem zwiſchen England und Argentinien jüngſt ge⸗ 
troffenen Abkommen werden die mit der deutſchen Finanz kon⸗ 
trahirten argentiniſchen Anleihen nach einer Meldung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ von angeblich zuverläſſiger Seite nicht 
berührt. Auf Vorſtellung unſerer Regierung hat man ſich viel⸗ 
mehr in Argentinien bereit erklärt, mit den deutſchen Gläu⸗ 
bigern in beſondere Verhandlungen einzutreten und zugleich das 
Recht der deutſchen Gläubiger auf Zahlung der Koupons in 
Gold anerkannt. 

Frankreich ſcheint eifrig um die Gunſt Luxemburgs 
zu buhlen. Der luxemburgiſche Geſchäftsträger in Paris, 
Vannerus, iſt zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt 
worden. 

In den „Times“ macht Hr. Oppert aus Blowitz, der 
ſich mit jüdiſcher Konſequenz noch immer „Herr von Blowitz“ 
nennt, der berufene Pariſer Korreſpondent des Cityblattes, Ent⸗ 
hüllungen über den Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck. Was thatſächlich daran iſt, ſtellt ſich als konſervirter 
Kehricht aus der Zeit des Rücktritts Bismarcks dar. So iſt, 


„Gott, Gott, laß ihn nicht gefunden werden. — Laß ihn 

nicht gefunden werden — — nicht gefunden werden — —“ 

wiederholte ſie mechaniſch von Zeit zu Zeit, während die Angſt 

ſie aller Denkfähigkeit beraubte. 
* 

Wieder war es Abend und die feinfiedrige Laubenkrone des 
alten Cedrobaumes tauchte in die Gold- und Purpurgluten, die 
ſich von Weſten her über den ſaphirnen Himmel ergoſſen. 

Es war ein mächtiges Leuchten dort oben und ein lautes 
Treiben unter dem Baum. Auf dem Hofe war von den Arbeitern 
der Fabrik eine niedere Abzäunung hergeſtellt, deren Inneres 
von Unebenheiten gereinigt und mit feinem Sand beſtreut worden 
war. Die auf der Beſitzung angeſtellten Argentiner, Dalmatier 
und Italiener zeigten ſich bei dieſer Beſchäftigung plötzlich von 
einem Eifer und einer Sorgfalt, die ihre Vorgeſetzten ſonſt ver⸗ 
geblich bei ihnen zu wecken ſuchten. Für dieſe letzteren wurde 
aus Brettern und Decken eine Art von Tribüne gebaut. 

Hier in der Mitte der Ereigniſſe thronte Sennora Indalecio 
an der Seite des Chefs. Maziel ſtand hinter ihr und empfing 
über ihre Schulter hinweg zuweilen einen Blick ihrer geheimniß⸗ 
voll ſchmachtenden Augen. 

Aus dem Hauſe des Direktors erſchien niemand. Dort 
war man nicht auf den Anblick von Hahnenkämpfen begierig. 

Die Ereigniſſe des Tages bildeten den Geſprächsſtoff zwiſchen 
Donna Laſtenia und dem Chef. Die portena intereffirte ſich 
für die Sachlage und zog auch Kranold in die Unterhaltung, 
um ihn über das Medaillon zu befragen, welches dem Kinde 
übergeben worden war. Mit Erſtaunen vernahm ſie, daß ein 
früherer Brennereiaufſeher für den weiland Herrn von Otten⸗ 
hauſen gehalten werde. 

„Aber wohin verirren ſich die Leute,“ rief ſie beluſtigt. 
„Herr von Ottenhauſen — Dios, den habe ich ja in Buenos⸗ 
Ayres vor kaum drei Jahren gekannt, wie meine Manta. Ein 
vornehmer Kavalier, bei der heiligen Thereſa! Wieviel Scherz 


haben wir mit einander getrieben. Er war einen ganzen Winter 
hindurch der Matador der Geſellſchaft. Und ein genialer Arran⸗ 


hätte die Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches hingehalten, um 
vorher die Verwendung der Kaiſerin Friedrich zu erbitten, welche 
von der Kaiſerin abgelehnt worden wäre. Das erzählt Herr 
Oppert als etwas neues, wobei er des größeren Aplomb wegen 
verſichert, er könne die Authenticität dieſer Mittheilung garan⸗ 
tiren. Weiter fabelt Herr Oppert, das franzöſiſche Volk habe es 
Wilhelm II. verziehen, daß er deutſcher Kaiſer ſei, weil er an 
dem Fürſten Bismarck, dem größten Feinde Frankreichs, Rache 
geübt hätte, und daraus konſtruirt ſich der phantaſievolle „Times“ ⸗ 
Korreſpondent einen völligen Umſchwung in der Stimmung des 
franzöſiſchen Volkes gegen Deutſchland. Das iſt Romanſtil à la 
Meding, auf die aktuelle Politik übertragen. Herr von Blowitz, 
der dem Fürſten Bismarck ſeine ganze publiciſtiſche Reputation 
verdankt, vergilt ihm durch ſolche Gehäſſigkeiten die Bereit⸗ 
willigkeit, mit welcher Fürſt Bismarck ihm während des Berliner 
Kongreſſes die berühmte Unterredung gewährte und ſeinen 
Namenszug auf einen Holzfächer ſchrieb. Die „Times“ haben 
den guten Geſchmack, die „Enthüllungen“ ihres Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten mit einer Erörterung zu begleiten, in welcher 
ſie dem Fürſten Bismarck volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Londoner Blätter berichten, zwiſchen Großbritannien 
und Deutſchland ſei eine Abkommen inbezug auf den Rob⸗ 
benfang im Behringsmeere getroffen oder es fänden wenigſtens 
Verhandlungen zwiſchen London und Berlin über dieſe 
Frage ſtatt. 

In Sachen der Behringsmeerfrage iſt aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet worden, der britiſche Geſandte hätte dem ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretär Blaine ein Ultimatum überreicht. Das 
auswärtige Amt in London erklärt indeß, daß ſeit den letzten 
drei Wochen kein Meinungsaustauſch zwiſchen Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten von Amerika ſtattgefunden habe. 
Die Urſache des Streitfalles bildet bekanntlich die Drohung der 
amerikaniſchen Regierung, jeden britiſchen Robbenſchläger, de⸗ 
ſich innerhalb der von den Vereinigten Staaten als amerikani⸗ 
ſches „Mare clausum“ in Anſpruch genommenen Sphäre be⸗ 
treffen läßt, ſofort mit Beſchlag zu belegen. — Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Philadelphia vom 5. ds. ſoll im Stillen 
Meer, vor Beginn der Fangzeit im Behringsmeer, eine ſtärkere 
amerikaniſche Flotte, beſtehend aus 23 Schiffen mit 18 Kano⸗ 
nen und 3000 Mann Beſatzung zuſammengezogen werden. Da⸗ 
nach ſcheint die amerikaniſche Regierung nicht gewillt, den 
Briten billige Zugeſtändniſſe zu machen und wird letzteren kaum 
etwas anderes übrig bleiben, als nun auch ihrerſeits aus der 
geſchaffenen Sachlage die nöthigen Konſequenzen zu ziehen. 
— -—¼— — — —̃ V — —y—ꝛ — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar 1891. 

— Die Großherzogin von Baden trifft morgen früh aus 
Karlsruhe in Berlin ein, um an der Gedächtnißfeier für weiland 
Kaiſerin Auguſta im Mauſoleum zu Charlottenburg theilzu⸗ 
nehmen. Der Großherzog iſt durch eine ſtarke Erkältung ver⸗ 
hindert, ſeine Gemahlin zu begleiten. 

— Ein Komitee, an deſſen Spitze der Miniſter des königl. 
Hauſes, v. Wedell⸗Piesdorf, fteht, erläßt einen Aufruf um Gaben 
zum Bau einer Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnißkirche, welche im 


geur, 

mancher ſagte vom Spiel. Um dieſe Ausländer kümmert man 
ſich ja doch nur, ſolange man ſie braucht, daß ſie Abenteurer 
ſind, weiß man ja — iſt einmal ein vollendeter Caballero 
darunter — deſto beſſer. Dem Herrn von Ottenhauſen ſchwoll 
ſchließlich der Kamm .... 


Ah, dabei denke ich an unſere Hähne. Wie ſteht es denn? 


Ich wette auf den gelben. Naranja! Heißt er nicht ſo? Hundert 
peso fuerto! Wer nimmt meine Wette an?“ 


Die beiden prächtigen Hähne waren inzwiſchen gewogen, 
befühlt und berochen worden Jedermann hatte ſich überzeugt, 
daß ſie gleich am Gewicht und weder mit Oel eingerieben, noch 
mit ſpaniſchem Pfeffer beſtreut worden waren. Sie wurden 
nun in die Barriere gelaſſen. Nachdem ſie ſich einen Augenblick 
gegenſeitig betrachtet und ein ſchmetterndes Kampfgeſchrei ausge⸗ 
ſtoßen hatten, ſtürzten ſie ſich mit wildem Flügelſchlagen und 
vorgeſtrecktem Halſe aufeinander und hackten und biſſen ſich mit 


ihren geſchärften Sporen und Schnäbeln, daß die Federn ſtoben. 


Die braune und gelbe Geſellſchaft gerieth darüber in einen 
Paroxismus von Begeiſterung und überſchrie ſich in Beifalls⸗ 
und Wuthausrufen. Seit Monaten waren unter ihnen beträcht⸗ 
liche Wetten auf die Hähne geſchloſſen worden. Sogar der Chef 
verlor bei dem Anblick des Kampfes einen Theil ſeiner erhabenen 
Würde und wettete mit Donna Sol und dem Gaſte aus der 
Hauptſtadt. Es war ſehr zur Unzeit, daß Kranold Donna 
Laſtenia fragte, warum ſie Frau von Ottenhauſen die ihr be⸗ 


kannten Nachrichten über ihren Gatten nicht mitgetheilt habe. 


„Weil es mir nicht paßte,“ lautete die kurze, zerſtreute 
Antwort. Die Dame hatte jetzt nur Intereſſe für den Kampf. 
Der ſchöne, gelbe Hahn, für den ſie Partei genommen, blieb 
mit zerhackter Gurgel, blutig und zerzauſt auf dem Platze 
liegen. Alles erhob ſich, rief, ſchrie und fluchte durcheinander. 
Laſtenia war tief gekränkt. Nicht um des verlorenen Geldes 
halber, aber um der Ehre und vor allen um der böſen Vorbe⸗ 
deutung willen. Br 


a la bonheur! Wovon er lebte, wußte niemand — 


Weſten Berlins errichtet werden fol. Die Grundſteinlegung 
ſoll auf Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers bereits am 22. März 
d. Is. ſtattfinden. 8 

— Die Nachricht eines holſteiniſchen Blattes, daß die beiden 
älteſten Söhne des Kaiſers zu Oſtern das Kadettenhaus in Ploen 
beziehen würden, entbehrt, nach einer neueren Meldung aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, der Begründung. N 

— Hieſige Blätter melden, daß der Prinzregent Luitpold 
von Bayern Pathenſtelle beim ſechſten kaiſerlichen Prinzen über⸗ 
nehmen wird. 2 

— Der Reichskanzler von Caprivi folgte geſtern Abend 
7½ Uhr einer Einladung der Kaiſerin Friedrich zum Souper 
nach dem Palais der Kaiſerin. 

— Staatsſekretär von Boetticher hat eine von Profeſſor 
von Helmholtz verfaßte Denkſchrift über die bisherige Thätigkeit 
der phyſikaliſch⸗echniſchen Reichsanſtalt an den Reichstag ge⸗ 
langen laſſen. Die Anſtalt ſetzt ſich aus zwei Abtheilungen zu⸗ 
ſammen und find in den Bereich der Thätigkeit der erſten Ab⸗ 
4 theilung ſeit Anfang des Jahres 1890 auch elektriſche Unter⸗ 

en gezogen. 
* Der „Reichsamzeiger⸗ ſchreibt: Die unerwartete Trauer⸗ 
botſchaft von dem Tode Schliemanns hat in den hieſigen Kreiſen 
der Wiſſenſchaft und Kunſtpflege begreiflicher Weiſe die lebhafteſte 
Theilnahme erregt. Auch der Kultusminiſter hat ſofort nach dem 
Eintreffen der Nachricht in ehrender Anerkennung der großen 
Verdienſte des Verewigten an die Wittwe deſſelben ein Beileids⸗ 
telegramm gerichtet. Die Generalverwaltung der Muſeen 
hat auf dem Sarge deſſelben einen Kranz niederlegen laſſen. 

— Der Bundesrath hält am Donnerſtag ſeine erſte Plenar⸗ 
ſitzung im neuen Jahre ab. Die Ausſchußſitzungen ſind bereits 
geſtern wieder aufgenommen worden, und zwar wurde der 
en über die kaiſerliche Schutztruppe in Oſtafrika be⸗ 
rathen. i 

— Geheimrath Profeſſor Koch, der geſtern in London 
eingetroffen iſt, hat ſich heute von dort nach Edinburg begben. 

— Rudolf Löwenſtein, der Mitbegründer des Kladderadatſch, 
iſt in der vergangenen Nacht im Alter von 72 Jahren ver⸗ 
ſtorben. 

— Berliner Burſchenſchaften beabſichtigen, die zwanzigjährige 
Gedenkfeier der Begründung des Reiches (18. Januar) glänzend 
zu begehen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam um: 
faßte im November v. J. 7345 Perſonen gegen 5622 im No⸗ 
vember 1889, 6108 im November 1888, 6691 im November 


1887, 6140 im November 1886, 4889 im November 1885 


und 6163 im November 1884; fie war alſo bedeutender als 
in einem der November der 6 vorhergegangenen Jahre und 
übertraf die des Vorjahres um 1763 Perſonen oder 30,6 PCt. 
Beſonders auffallend iſt die große Zahl der Auswanderer aus 
Weſtpreußen, die 1971 betrug, alſo 26 pCt. der geſammten 
deutſchen Auswanderung. Aus dieſer Provinz ſind im vorigen 
Jahre bis zu Ende November 10 520 Perſonen ausgewandert, 
aus Poſen 10 915 und aus Pommern 8257. Dieſe 3 Provin⸗ 
zen ſtellten alſo zuſammen 29 692 Auswanderer oder 33 pCt. 
der geſammten Auswanderung aus dem deutſchen Reiche, welche 
89 303 Perſonen umfaßte. 

Karlsruhe, 5. Januar. Der Großherzog von Baden hat 
eines andauernden Katarrhs wegen auf die beabſichtigte Reiſe 
nach Berlin verzichtet. 8 

Hannover, 5. Januar. Heute Nachmittag wurde der 
Provinzial⸗Landtag durch den Ober-Präſidenten von Bennigſen 
eröffnet. 

Bochum, 6. Januar. Die Sozialdemokraten proklamiren 
für die am 8. ds. hier ſtattfindende Stichwahl zum Reichstage 
Wahlenthaltung. Die Führer des Bergarbeiter-Verbandes und 
die Demokraten fordern zur Wahl des Centrumskandidaten 
Vattmann auf. 

Gotha, 5. Januar. Die Feuerverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha gewährt für das verfloſſene Jahr den 
Verſicherten 72 Prozent Prämie zurück. Das Ergebniß iſt in 
Anbetracht des letzten ſo ungewöhnlich brandreichen Jahres ein 
ſehr günſtiges. 


Ausland. 
Paris, 5. Januar. Die iriſchen Deputirten O'Brien und 
Gill begaben ſich heute Abend nach Boulogne-ſur⸗cher zur Forte 
ſetzung der Verhandlungen mit Parnell. 


Sollte fie etwa vom Schicksal gezwungen werden, zu ihrer 
Nebenbuhlerin zu gehen und dieſer zu ſagen: 

„Liebes Kind, Ihr Mann hat Sie längſt vergeſſen, auf ihn 
brauchen Sie keine Rückſicht zu nehmn X 

Plötzlich ſchoß ihr ein Gedanke durch das Hirn, der ein 
anderes Licht auf die Sachlage warf. 

— Wie — wenn ſie es nun doch thäte — —? Dieſe 
Deutſche demüthigen vor den Augen des aufopfernden Freundes; 
ſie in eine Situation bringen, in der ſie endlich ihre kindiſche 
Unbefangenheit verlieren mußte, und damit den einzigen Reiz, 

den ſie vielleicht beſas. 

i Was iſt ſo unlogiſch, ſo erbärmlich, daß es eine leidenſchaft⸗ 
liche, eiferſüchtige Frau nicht aufgreift, wenn fie hofft, dadurch 
ra bi zur Unerträglichkeit gefteigerten Rachebedürfniß Genüge 
zu thun? 

Röver hatte um Sylvias willen ſeine Stellung aufgegeben. 
Eine verzweifelte Wuth folterte Laſtenia. Nie, ſeit ſie die erſte, 
unbändige Liebe zu ihrem jungen, treuloſen Gatten mit den 
Wurzeln aus ihrem Herzen geriſſen, hatte ihr ein Mann jo ge— 
fallen, wie dieſer ſtämmige Deutſche, deſſen Augen ihr in den 
letzten Tagen mehr als ein Dutzend mal geſagt hatten: ich will 
nichts mehr von Dir. 


Sie ging mit dem ſchleichenden und doch ſtolzen Gang, der 


ihr eigen war, wie dem Pantherweibchen, plötzlich gerade auf 
das Haus des Direktors zu. Ihre ſchwarzſeidene Schleppe 
rauſchte und raſchelte hinter ihr, wie das Laub des Urwaldes 
unter dem Tritt des Raubthieres, wenn es des Nachts auf Beute 

eht. 
91 de klopfte fie an die Fenſterſcheibe. Sylvia wurde von 
dem ſchrillen Klang aus traurigem Brüten aufgeſchreckt und richtete 
ſich empor. Elſe öffnete und fragte verwundert: 

„Was wünſchen Sennora?“ 

„O, ich hatte mit Frau Ottenhauſen zu reden — Madame!“ 
tief fie der jungen Frau mit lauter Stimme in franzöſiſcher 


Paris, 6. Januar. Die Blätter melden, der aus Palermo 
zurückgekehrte Journaliſt Gregoire, welcher Padlewski beherbergt, 
ſei geſtern Abend verhaftet worden. 

London, 6. Januar. Dr. Koch iſt geſtern Abend hier ein 
getroffen und empfängt heute einige Beſuche. Abends wird Dr. 
Koch ſeine Reiſe nach Edinburg fortſetzen. 

London, 6. Januar. Parnell iſt in Begleitung von Har⸗ 
rington, Henry Campbell und Vincent Scully heute nach Bou⸗ 
logne abgereiſt. 

Liſſabon, 5. Januar. Das Amtsblatt veröffentlicht ein 
Dekret, betreffend die Eröffnung eines außerordentlichen Kredits 
von 100 Kontos Reis für Zwecke der militäriſchen Expedition 
nach Mozambique. 

Konſtantinopel, 6. Januar. Die orthodoxen Kirchen find 
heute für die Gläubigen wieder geöffnet worden. 

Belgrad, 5. Januar. Der ruſſiſche Geſandte Perſiani iſt 
hierher zurückgekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte wieder 
übernommen. 

Waſhington, 6. Januar. Die Korreſpondenz zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und der engliſchen Regierung bezüglich des 
Behringsmeer⸗Streites iſt dem Kongreß zugegangen. 

Provinzialnachrichten. 

Marienwerder, 5 Januar. (Ungetreuer Oberkellner). Die Graudenzer 
Strafkammer verhandelte am Sonnabend gegen den früheren Oberkellner 
Georg Connor von hier wegen ſchweren Diebſtahls und Unterſchlagung. 
Wie erinnerlich, wurde in der Nacht zum 13. November v. J. dem 
Hotelbeſitzer Koepke ſein in einem ſeiner Gaſtzimmer ſtehendes Schreib⸗ 
pult erbrochen und aus demſelben entwendet: 280 Mark in Gold, 
1 Zwanzigmarkſchein, 4 Mk. in Silber, 1 Krönungsthaler, ein Fünf⸗ 
markſtück in Silber mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs und verſchiedene 
Briefmarken. Aus einem anderen Pulte waren 2 Kiſten Cigarren zu 
je 50 Stück geſtohlen. Dadurch, daß der Krönungsthaler und andere 
geſtohlene Sachen bei dem Angeklagten gefunden wurden, ermittelte man 
in ihm den Dieb und das Gericht verurtheilte den Uebelthäter zu einem 
Jahr 7 Monaten Zuchthaus. 

Konitz, 5. Januar. (Unwahre Nachricht). Faſt alle Zeitungen 
unſerer Provinz haben aus Konitz die Nachricht gebracht, daß an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Beyrich⸗Zandersdorf der Rechtsanwalt Gebauer 
zum Vorſitzenden des konſervativen Wahlvereins der Kreiſe Konitz, Tuchel, 
Schlochau, und ſogar Flatow () gewählt worden ſei. Welches Blatt 
dieſe falſche Nachricht zuerſt gebracht hat, haben wir leider nicht ermitteln 
können, und können wir nur annehmen, daß ſowohl dieſe falſche Perſonal⸗ 
nachricht, wie auch die anderen unrichtigen Perſonalnachrichten, welche 
in den letzten Wochen von Konitz aus verbreitet ſind, ihren Urheber in 
den Kreiſen des Konitzer Fortſchrittsringes haben, um Zwieſpalt in den 
Reihen der konſervativen Partei zu erregen. Helfen wird das den 
1 8 wohl nichts. Genöthigt ſind wir aber doch, ſchreibt das „Kon. 

gbl.“, die Notiz richtig zu ſtellen. Nach dem Tode des Herrn Beyrich 
hat überhaupt noch keine Vorſtandsſitzung des konſervativen Wahl⸗ 
vereins der Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel ſtattgefunden, auch ſonſt iſt 
die Frage, welcher Herr an die Stelle des Herrn Beyrich treten ſoll, noch 
garnicht zur Erörterung oder Entſcheidung gelangt. Einige Vorſtands⸗ 
mitglieder haben zwar privatim ſich mit dieſer Frage beſchäftigt, dabei 
iſt aber an die Perſon des Herrn Rechtsanwalt Gebauer nicht einmal 
gedacht worden. 

Elbing, 6. Januar. (Den Tod durch Erfrieren) fand in voriger 
Woche eine alte Bettlerin. Dieſelbe hatte an verſchiedenen Häuſern von 
Neudollſtädt und Sorgenort um NWachtherberge gebeten, wurde jedoch 
abgewieſen. Sie nahm ihre Zuflucht zu einem Rohrhaufen und wurde 
morgens mitten auf dem Sorgefluß todt aufgefunden. Woher die Todte 
ſtammt, iſt nicht bekannt. . 

Königsberg, 5. Januar. (Einführung). Am 2. d. Mts. fand hier 
die Einführung des neuen Ober⸗Staatsanwalts v. Plehwe in fein Amt 
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit nahm der Ober⸗Landesgerichtspräſident von 
Holleben, welcher die Einführung übernommen hatte, Veranlaſſung, der 
Anſicht entgegenzutreten, daß die Verſetzung des bisherigen Ober⸗Staats⸗ 
anwalts Dalcke nach Stettin mit dem Gädeke'ſchen Wucherprozeß und 
deſſen Nachſpielen in Verbindung ſtehe. Herr Dalcke ſei vielmehr auf 
ſeinen perſönlichen Wunſch verſetzt. 

Königsberg, 6. Januar. (Lohnbewegung). Die hieſigen Maurer⸗ 
geſellen beſchäftigen ſich bereits wieder eingehend mit der Lohnfrage für 
die kommende Bauſaiſon. Eine öffenliche Verſammlung zur Beſprechung 
der Lohnfrage war zu geſtern Abend einberufen worden. Die etwa 60 
erſchienenen Maurergeſellen beſchloſſen, an dem Satze von 45 Pf. für 
die Arbeitsſtunden, wie er für 1890 beſtanden, auch für den Sommer 
1891 feſtzuhalten und ſich keine Lohnreduktionen gefallen zu laſſen. 

Königsberg, 6. Januar. (Eine luſtige Heirathsgeſchichte) iſt aus 
einem benachbarten Orte zu erzählen. Ein junger Beſitzer hatte ſich mit 
der Tochter eines anderen Beſitzers verlobt, und der Tag der Hochzeit 
wurde feſtgeſetzt. Alles war für den Schmaus hergerichtet, da erſchien 
wenige Stunden vorher der Bräutigam und theilte den erſtaunten Eltern 
der Braut mit, daß er ſich eines Anderen beſonnen habe, er wollte nicht 
ſeine gegenwärtige Braut zur Frau, ſondern deren jüngere Schweſter, 
mit der er ſich ſchon lange im Geheimen verſtändigt habe. Seine Braut 
ſei bereit, ihrer Schweſter das Feld zu räumen, da auch ſie andere Aus⸗ 
ſichten habe. In wenigen Augenblicken war die ganze Umwälzung 
geſchehen, die Trauung abbeſtellt, und aus dem Hochzeitsfeſt wurde ein 
Verlobungsfeſt zwiſchen dem Bräutigam und der Schweſter der Braut. 
Das gute Verhältniß wurde durch dieſen Zwiſchenakt nicht im geringſten 
geſtört, die verlaſſene Braut tanzte bis zum hellen Morgen mit und 
ſcherzte mit ihrem nunmehr zukünftigen Schwager, als wäre garnichts 


Sprache entgegen, während die Herren ſich ebenfalls dem Fenſter 
näherten, „ich höre, daß Sie Nachricht von Ihrem Herrn Gemahl 
haben und muß Ihnen doch meine Theilnahme an dieſem freudigen 
Ereigniß bezeigen.“ 

Sylvia war anfangs näher gekommen und ſtand dann un⸗ 
willig erröthend und betroffen. Was hatte ſie der Frau gethan, 
daß dieſe ihr Unglück zu ſolchem Hohn mißbrauchte? 


„Sennora,“ antwortete Elſe ſtatt ihrer, „ich muß Sie 
bitten, Frau von Ottenhauſen die Ehre Ihres Beſuches ein 
e zu ſchenken. Sie iſt jetzt leidend und bedarf der 
Ruhe.“ 

„Ah — Sie weiſen mich von Ihrer Thür zurück?“ Laſtenias 
Blicke ſuchten Röver, ſie wußte nicht, daß er noch nicht heimge⸗ 
kehrt war. e 

„Nun,“ rief ſie, „ich will mich nicht eindrängen. Ich will 
der jungen Dame nur den Rath geben, das Andenken ihres 
Gemahls ſorgfältig zu hüten. Es könnte leicht das Letzte ſein, 
was ſie von ihm empfängt. Um die Treue der Männer iſt es 
ein ſeltſames Ding, mein Goldherz! Mögen ſie Gemahl oder 
Liebſter heißen — ein ſeltſames Ding in jedem Falle! Und 
den Zweiten — —!“ ſie lachte höhniſch und beleidigend auf — 
„den Zweiten laſſen Sie lieber nicht allein nach Buenos. Die 
portenas find ſchöne Frauen. Herr von Ottenhauſen wußte fie 
zu ſchätzen, ſehr zu ſchätzen! Und Sennor Röver liebt ja auch 
die Veränderung ....“ 

In hohen, ſcharfen Tönen ſchrie Laſtenia die giftigen 
Worte hinaus, daß ſie weit über den Hof hallten. 

Da klirrten heftige Schritte hinter ihr. Röver war von 
ſeinem Ritte zurückgekehrt. Er griff nach ihrem Handgelenk und 
ſchüttelte es in Zorn und Aufregung. „Wenn Sie nicht ſchweigen 
fo vergeſſe ich, daß Sie eine Dame ſind!“ | 

Sie befreite ſich mit einem hyſteriſchen Schrei. Auge in 
Auge ſtanden ſie ſich gegenüber. 


vorgefallen. Nur die Schwiegereltern ſprachen noch ein letztes Wort, 
das den Bräutigam veranlaßte, die Hälfte der Koſten des verdorbenen 
Hochzeitsſchmauſes zu erſtatten. ; 
Braunsberg, 5. Januar. (Zur Altersverſicherung). Hier am Orte 
haben ſich bereits 11 über 70 Jahre alte Perſonen gemeldet, welche be⸗ 8 
antragen, in den Genuß der Altersrente geſetzt zu werden; doch dürfte 
die Zahl der Berechtigten damit noch nicht abgeſchloſſen ſein. 2 1 4 
Aus dem Kreiſe Labiau, 3. Januar. (Aus dem Thierleben). Unter 
dem Brennholzhaufen in der königl. Revierförſterei zu Roſenberg hatte 
ſich vor kurzem ein Iltis eingefunden, der in Ermangelung anderer 
Nahrung ſeinen Hunger damit ſtillte, daß er in der Nachtzeit Löcher in 3 
das Eis des Teiches kratzte und die der Luft bedürftigen hinzuſchwimmen n;: 
den Fiſche packte, aufs Eis warf und verzehrte. Schließlich wurde u 
diefem Treiben durch feine Gefangennahme und Tödtung ein Ende 
gemacht. 1 
Widminnen, 3. Januar. (Durch einen Hund gerettet). Vor meh I 
reren Tagen ging der Beſitzer B. von hier über den See in ſeinen Wald, I 4 
fein treuer Neufundländer trabte vor ihm her. Plötzlich ſtutzte der 5 
2 ſah ſich ängſtlich nach ſeinem Sn um, ging dann noch einige k 
chritte weiter und brach ein. Herr B. konnte in letzter Sekunde zur 
ee und ſo ſich retten, auch der Hund wurde aufs Trockne 
gebracht. 8 
Pillkallen, 4. Januar. (Bewegtes Leben). Geſtern ſtarb nach 
einem vielbewegten Leben der älteſte Inſaſſe unſeres Kreiſes, der Hirt 
Anton von Waſelowski in einem Alter von 105 Jahren. Derſelbe, 
einſt ein reichbegüterter polniſcher Edelmann und Inſurgentenführer, 
hatte, nachdem er ſich durch die Flucht aus feinem Vaterlande gerettet, 
hier ein Unterkommen gefunden und ſchließlich, der Armuth und dm 
bitterſten Elend preisgegeben, in der Stellung als Hirte feinen Lebens 
lauf beſchließen müſſen. 3 
Bromberg, 6. Januar. (Einstellung des Bahnbetriebs). Seit heute 
früh iſt hier ein außerordentlich heftiges Schneegeſtöber eingetreten, N E 
ſodaß die Straßen, Gärten und Felder mit fußhohem Schnee bedeckt 5 
find. Die hieſige Straßenbahn hat infolgedeſſen ihren Betrieb heute h 
von 9½ Uhr vormittags eingeſtellt. Ebenſo find auch die heutigen 
Eiſenbahnzüge mit erheblichen Verſpätungen hier eingetroffen. 
Bromberg, 5. Januar. (Schluß der Schnapsläden). Wie verlautet, 
beabſichtigt die hieſige Polizeibehörde eine Verordnung zu erlaſſen, nach 1 
welcher die Schnapsläden und Deſtillationen erſt morgens 7 Uhr geöffnet 1 l 
und abends 9 Uhr geſchloſſen werden ſollen. Bisher erfolgte die Oeffnung ö 
gegen 6 Uhr morgens und die Schließung 10 Uhr abends. Hiermit in Ver⸗ 
bindung ſteht auch wohl die Thatſache, daß am Sonnabend unſer Erſter 
Bürgermeiſter Bräſicke, der Stadtrath und Polizeidirigent Dahrenſtädt 
ſowie Polizeiinſpektor Kollath verſchiedenen Deſtillen und Schnapsläden 
in ſpäter Abendſtunde gemeinſam einen Beſuch abſtatteten, um fejtzu- | 
ſtellen, welche Geſellſchaft dort noch anzutreffen ſei. 4% 
Inowrazlaw, 5. Januar. (Zum Eiſenbahnunglück bei Poſen. Gr 
griffener Werbagent für Braſilien). Durch den jüngſten Eiſenbahnunfall 
bei Poſen iſt eine hieſige höchſt achtbare Familie in tiefe Trauer verſetzt 
worden. Der früher hier wohnhaft geweſene königl. Bahnmeiſter Kozlo⸗ 
wicz, der infolge jenes beklagenswerthen Ereigniſſes ſein Leben einbüßte, Ä 
hatte die Abſicht, jeine auf demielben Zuge mit ihm befindliche Tochter 170 
nach Inowrazlaw zu bringen, wo fie an dem Konfirmandenunterrichte 
theilnehmen ſollte. Leider war es ihm nicht vergönnt, ſein Ziel zu 
erreichen. Auch das junge Mädchen hat ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen. — Endlich iſt es der hieſigen Polizei gelungen, einen jener us 
Agenten dingfeſt zu machen und dem Gerichte zu übergeben, die ſich trotz Nu 
aller Wachſamkeit der Behörden auf dem Lande umherſchleichen, um * 
Auswanderer für Braſilien zu werben. Wenn nur erſt der Anfang hier * 
und dort gemacht ſein wird, dann dürfte man dem geheimen Treiben 
dieſer im Solde einer größeren Geſellſchaft von Serlenverkäufern ftehenden # 
Leute ein Ziel ſetzen. 1 
Inowrazlaw, 6. Januar. u dem geſtern gemeldeten Selbſtmord 
eines Soldaten) wird dem „Kuj. B.“ von kompetenter Seite mitgetheilt, 
daß der Musketier A. der 7. Kompagnie Inf.⸗Regt. Nr. 140 nach den 
bisher angeftellten Ermittelungen aller Wahrſcheinlichkeit nach verunglückt 
iſt. Der Betreffende war ein ſehr ſtrebſamer Menſch von beſter Führung, ö 
bei allen Vorgeſetzten und Kameraden geachtet und beliebt. Es hat bis 
jetzt irgend ein Grund, der den Mann zum Selbſtmord veranlaßt haben 
könnte, abſolut nicht gefunden werden können. 1 
Poſen, 5. Januar. (Alexander v. Guttry), deſſen Name aus der 
Zeit der polniſchen Aufſtände von 1830 bis 1863 wohl bekannt iſt, iſt 
geſtern auf ſeinem Gute Piotrowice geſtorben. In dem großen Prozeſſe 
gegen die Theilnehmer am Aufſtand wurde er durch das Tribunal in 
Berlin zum Tode verurtheilt, jedoch im Jahre 1871 amneſtirt, worauf 
er nach der Provinz Poſen zurückkehrte. 
Wollſtein, 6. Januar. (Geburtstagsgeſchenk). Der Lehrer Petzelt 
in Wollſtein hat durch zwei ſeiner Zeichenſchüler je eine Aufnahme * 
(Front: und Rückſeite) desjenigen Hauſes anfertigen laſſen, in welchm 
ſeiner Zeit Profeſſor Dr. Koch den Grundſtein zu ſeiner weltbewegenden 
Entdeckung gelegt hat. Ueber die Zeichnungen, welche in prachtvollen 
Rahmen Herrn Dr. Koch als Angebinde zu ſeinem jüngſten Geburtstage 
1 wurden, hat der berühmte Gelehrte ſeine große Freude ausge⸗ 
prochen. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 7. Januar 1891. 

— (Gedenktag). Heute iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit die greiſe 
Lebensgefährtin unſeres erſten Kaiſers, Kaiſerin Auguſta, die Augen zum 
ewigen Schlafe ſchloß. Nur zwei Jahre überlebte ſie den Gemahl, an 
deſſen Seite ihr faſt 60 Jahre zu weilen vergönnt war. Durch die 
körperlichen und ſeeliſchen Leiden der letzten Jahre war ihr Herz, welches 
ſtets für die Bedrängten ſchlug, nicht verhärtet worden; im Gegentheil 
war ihr Mitgefühl noch geſteigert worden. Das leuchtende Vorbild, 
welches die entſchlafene Kaiferin den deutſchen Frauen in den Werken 
der Barmherzigkeit bot, iſt in der Enkelin neu erſtanden. Der hohen 
Ahne in Frauentugend nacheifernd, hat unſere junge Kaiſerin uns das 


Doch der Ausdruck von Todesangſt, mit dem Sylvia dieſen 
Ausbruch der beleidigten Gemeinheit ſtill gehalten, wich allmählich 
von ihrem lieben, kleinen Geſicht. g — 

Zitternd, doch mit einer ſanften Würde kamen die Worte 
von ihren Lippen: „Madame, ich weiß nicht, was Sie treibt, 
mich fo finnlos zu beſchimpfen.“ Sie griff nach Elſes Arm, 1 
welche die Schwankende vom Fenſter hinwegführte. NN 

„Pfui der Schmach!“ knirſchte Röver empört, „eine weht % 
loſe Frau mit Lügen anzugreifen!“ 

„Lügen!“ rief Donna Laſtenia kreiſchend, „Lügen? — Wer 
ſagt Ihnen, daß es Lügen waren? Eine Argentinerin lügt 
nicht wie Ihr deutſchen Narren und Verräther!“ f 7 

Ein Ton, halb grelles Lachen, halb Schluchzen kam aus 
ihrer Gurgel. Aber ſelbſt in dieſer maßloſen Aufregung war 
die Geberde, mit der fie ihren Spitzenſhawl um ſich ſchleuderte 
und ſich in ſeine Falten hüllte, von hohem theatraliſchen Pathos. 

Eine beklommene Stille war auf dem Platze eingetreten. 

Maziel batte feine zürnende Göttin hinweggeführt. Paul 
warf die Thür ſeiner Wohnung dröhnend hinter ſich ins Schloß. 
Die Arbeiter hatten ihr Vergnügen an dem Streit der Herren. 
Vor dem benachbarten Gebäude, in welchem Donna Laſtenia 
ihre Liebesſchmerzen ausraſte, ſuchte Kranold, der ſich nicht in 
ſein eigenes Haus wagte, Maziel und dem Chef begreiflich zu 
machen, daß die Donna und nicht Röver den Auftritt herbeiger 
führt habe. Doch ſtand er allein mit dieſer Anſicht. Finſter 
und ſtörriſch wie ein kampfluſtiger Bravo ging der junge Argen⸗ 
tiner in ſein Laboratorium. i 
Später am Abend begleitete er Laſtenia nach der Stadt 


zurück. (Fortfegung folgt.) 4 


Bild der erſten Kaiſerin verkörpert wiederum vor Augen geſtellt. Ge⸗ 

N nken wir auch der Entſchlafenen nur noch in ftiller Erinnerung, fo 

ö een wir doch zugleich, daß, wie ihre Seele, auch ihre Werke fort: 
} n! 


* — (Der Provinziallandtag der Provinz Weſtpreußen) 
iſt zum 11. Februar nach der Stadt Danzig berufen worden. 
1 6% — (Die Hauptverwaltung des Zentralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe) giebt den weſtpreußiſchen Landwirthen 
8 den Rath, ihre Einkäufe von Chiliſalpeter baldigſt zu beſorgen. Nach 
den Mittheilungen chileniſcher Zeitungen ſteht eine Preißfoalition der 
5 Salpeterproduzenten in Ausſicht, welche die Aufgabe hat, die Waare frei 
Liverpool nicht unter 10 Mark den Zentner zu verkaufen. 
B — Landeskultur im Reg.⸗Bez. Marienwerder). Dem 
v Reichsanzeiger“ wird aus Marienwerder geſchrieben: Am 2. Oktober 
v. J. find bedeutende Flächen aus bisher polniſchem Beſitz durch frei⸗ 
händigen Kauf bezw. im Wege des Zuſammenlegungsverfahrens in die 
Hande des Forſtfiskus übergegangen. Derſelbe hat im nördlichen Theile 
I der Kreiſe Schlochau und Konitz 5250 Hektar — theils Oedländereien, 
itheils Flächen mit devaſtirten Holzbeſtänden — für den Geſammtpreis 
von 340 000. Mk. zur Aufforſtung erworben. Weitere erhebliche Erwer⸗ 
bungen gleichartiger Flächen ſind eingeleitet. Durch die bevorjtehende 
Aufforſuun wird dieſer Landestheil vorausſichtlich ſehr erheblich ge⸗ 
winnen. Weite Sandwehen, welche beträchtlichen Schaden verurſachten, 
werden befeſtigt und das durch die hohe Lage über dem Meeresſpiegel 
Fr bedingte rauhe Klima wird nicht unweſentlich gemildert werden, ſobald 
e zu erziehenden Waldungen den Stürmen nicht mehr freien Zugang 
geſtatten. Der armen kaſſubiſchen Bevölkerung wird reiche Gelegenheit 
2 Im Arbeitsverdienſt geboten, nicht minder wird fie an regelmäßige 
Ef rbeit gewöhnt und dadurch in ihrer ganzen Lebensweiſe aufgebeſſert 
werden. Die neu erworbenen Flächen, für welche eine beſondere Ober⸗ 
rſterei begründet wird, gehörten früher 78 meiſt ſtark verſchuldeten 
(größtentheils polniſch⸗kaſſubiſchen) Beſitzern aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften der Kreiſe Konitz und Schlochau. Gegenwärtig wird aden 
Leichen öffentlichen Bauten gearbeitet, insbeſondere an der fiskaliſchen 
Braheſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe Konitz, an der Legung eines zweiten 
HOeleiſes auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Wangerin, an den Feſtungs⸗ 
werken bei Graudenz, an der Erweiterung des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
in Thorn, ferner an verſchiedenen Chauſſeen, Kirchen und Schulhäuſern. 
Fertig geſtellt find das Johanniter⸗Krankenhaus in Vandsburg im Roh⸗ 
bau, das Rathhaus zu Dt. Krone, die Baracken⸗Kaſerne für die Artillerie 
in Ot. Eylau; annähernd vollendet find die neuen Infanterie⸗Kaſernen 
zu Graudenz. g 
Le Gur Zwangs verſteigerung) ſind in den letzten Monaten 
im Regierungsbezirk Marienwerder 36 land⸗ und forſtwirthſchaftlich be⸗ 
nutzte Grundstücke gelangt, welche zuſammen 2743 Ha. umfaßten; darunter 
waren 1 über 500, 4 von 200 bis 500, 3 von 100 bis 200 und 28 
unter 100 Ha. Dabei gingen 3 Grundſtücke mit 379 Ha. von deutſcher 
Hand in polniſche über, während im Uebrigen der nationale Beſitzſtand 
I Unverändert blieb. 17 Re N u, 
( Oer Umrechnungskurs) für öfterreichiiche Währung iſt für 
den Güterverkehr vom 2. d. Mts. ab auf 179 Mk. für 100 Gulden und 
der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung vom 31. v. Mts. ab bis 
auf weiteres auf 244 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt werden. . 
ZN — (Handelstammer). Sitzung vom 6. Januar. Den Vorſitz 
3 führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Der Vorſitzende berichtet, daß 
die Handelskammer im Jahre 1890 16 Sitzungen (19 im Vorjahre) ab⸗ 
gehalten und in ihnen 240 (284) Vorlagen erledigt habe. Der Umfang 
dees Journals betrug 401 (463) Nummern. — Nunmehr wird zur Wahl 
des Vorſitzenden und feines Stellvertreters für das Jahr 1891 geſchritten. 
Es erfolgt die Wiederwahl der Herren Kaufmann Schwartz jun. und 
Stadtrath Schirmer als Vorſitzender bezw. Stellvertreter. — Aus der 
von Herrn Kittler gegebenen Statiſtik über den Poſtverkehr im Jahre 
889 entnehmen wir folgende auf Thorn bezügliche Angaben: Briefe, 
ſtkarten, Drucksachen, Geſchäftspapiere ohne Werth eingegangen 
795 000, mit Werth 11000, abgegangen 1700000 bezw. 9800, einge⸗ 
engen Packete ohne Werth 176000, mit Werth 2900, abgegangen 
000 bezw. 2000, Zeitungsnummern abgegangen 674000, Telegramme 
abgegangen 36 000, eingegangen 34 000 Stück; auf Poſtanweiſungen 
würden eingezahlt 6246000 Mk. Gegen das Vorjahr hat der Poſt⸗ 
verkehr bedeutend zugenommen. Thorn ſteht darin in Weſtpreußen nur 
U hinter Danzig zuruck, das an Größe Thorn überragende Elbing iſt von 
Aunſerer Stadt im Poſtverkehr weit überflügelt. — Von einer Petition 
1 er Deſſauer Handelskammer gegen das neue Zuckerſteuergeſetz wird 
enntniß genommen. — Der Regierungspräſident zu Marienwerder 
agt an, ob ſich die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der auslän⸗ 
fen lößer (Fliſſaken) empfehle. Die Handelskammer giebt folgendes 
Sobald die Fliſſaken die Traften an den Beſtimmungs⸗ 
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Sutachten ab: 
ort gebracht haben und abgelohnt ſind, reiſen ſie wieder zurück, ohne erſt 
1 im Inlande Arbeit angenommen zu haben; ſie halten ſich demnach hier 
; En vorübergehend auf. Auch werden fie vorzugsweiſe für Flöße aus⸗ 
Aundiſcher Eigenthümer geworben, während deutſche Traftenbeſitzer mit 
Vorliebe die zuverläſſigeren deutſchen Leute annehmen, ſobald ſolche zu 
üben find. Da ſich demnach die Thätigkeit der ausländiſchen Fliſſaken 
Inlande nur als eine vorübergehende darſtellt, ſo empfiehlt ich eine 
nahmsweiſe Anwendung des beregten Geſetzes auf dieſelben nicht. — 
der vorigen Sitzung war beſchloſſen worden, eine Petition an den 
N ſenbahnminiſter zu richten, er möge die neuen ruſſiſch⸗deutſchen direkten 
* tife nur dann genehmigen, wenn Thorn in den direkten Verkehr inbe⸗ 
dgeiffen würde. Die mit der Ausarbeitung der Petition betraute Kom⸗ 
1 8 on hat auf mündliche Erkundigung von der Eiſenbahndirektion zu 
* Tab berg erfahren, daß die Ausſichten für Thorn günſtig liegen, der 
Karl ſei aber noch nicht feſtgeſtellt. Mit dieſem Beſcheide giebt ſich die 
Nenner zufrieden. — Herr Roſenfeld bringt einige Tarifeingänge zur 
nenntniß und theilt mit, daß auf Frachtbriefen, die an größere Betriebe, 
\ echen, Hüttenwerke, Dominien ꝛc. gerichtet ſind, entgegen früherer 
wepflogenheit jetzt die einfache Bezeichnung „An die Zeche, das Hütten⸗ 
erk, das Dominium N.“ ꝛc. ohne den Namen des Beſitzers genügt. — 
er Schirmer berichtet über die Petition der Handelskammer zu Oppeln 
an den Reichstag gegen Mängel der Gewerbeordnung, beſonders gegen 
unige Beſchränkungen der Sonntagsarbeit, ſowie über eine Petition der 
teiten der Berliner Kaufmannſchaft gegen einige Punkte des neuen 
kommenſteuergeſetzes, hauptſächlich gegen die bei Beſteuerung der 
lengeſellſchaften erfolgende Doppelbeſteuerung. Von einer Unter⸗ 
1 theft beider Petitionen wird abgeſehen. — Herr Fehlauer giebt Mit⸗ 
no ungen aus dem Deutſchen Kolonialblatt. — Der Vorſitzende bringt 
einige Miniſterialverfügungen und ſonſtige Schreiben zur Kenntniß 
berichtigt einen Fehler im Handelskammerbericht pro 1888. Danach 
2 e a ußland nach Thorn nicht 753 000 Klgr., 
gr. betragen. 
„e (Geſangskonzert). Am nächſten Sonntag abends 8 Uhr 
ind der Opern» und Konzertſänger 1 Boldt ein Konzert in der 
Aula des Gymnaſiums geben. Herr Boldt iſt von früheren Konzerten 
zer in Thorn wohlbekannt und erfreut ſich bei ſeinen Soireen ſtets 
A egen Beſuchs, welcher ihm hoffentlich auch diesmal nicht fehlen wird. 
J gern Gandwerkerverein). Den Vortrag hält morgen (Donnerſtag) 
5 We Here Dr. PAR 1 5 Were 
Yan Der Turnverein t am Freitag den 9. d. M. aben 
8 Kaen bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
15 Mütglieh ſteht die Vorſtandswahl. Eine recht zahlreiche Betheiligung der 
liglieder iſt daher dringend erwünſcht. 
mm (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern Abend eine Ber: 
ſammlu 
\ Danach © ab, in welcher zunächſt Abrechnungen vorgenommen wurden. 
ende 9 Me wer 1 5 m * 
N „ „die enfechtbüchſen 28, . Der Reinertrag au 
ö beiten Velten am 1. (im Viktoriagarten) und am 3. Feiertage (in 
Mi 8 85 189,65 u am, ee aden find ber 
1 as Kriegerwaiſenhaus abgeſandt worden. wurde be⸗ 
‚am J. Be die fait ſiebenjährige Helene Schatkowski, Tochter 
af. Schatkowski, von welcher bereits zwei Mädchen im Krieger⸗ 
dert 05 eee 8 9 1 e ie Be 
zum Landesfechtmeiſter Herr Kißner, welcher über 
8 gie lemmelt bat, zum Oberfechtmeiſter Herr Kornblum, welcher über 
i ui dommelt hat, zu Fechtmeiſtern die Herren Kaliski, Leppert und 
en hu Bart, Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, am 17. d. M. 
ö gene ti chen Herrenabend abzuhalten. An den Magiſtrat, den 
6 \ ie erfe und den Landwehrverein ſoll das Erſuchen gerichtet werden, 
N iel ob i die Namen von Waiſen ehemaliger Krieger, gleich⸗ 
1 15 nennen D itglieber von Kriegervereinen geweſen ſind oder nicht, 
e end r 
die „Kr; a rend ihr no 
. Präfentation von 13 Waiſen zufteht. 8 a 
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— Infolge der Schneewehungen) verſpätete der Berliner 
Frühzug heute ca. 2½ Stunden. f . 

— Gaftpflicht der Hausbeſitzer). Falls jemand infolge des 
Glatteiſes auf den Trottoiren, wo keine Aſche geſtreut wird, fällt, muß 
der Hausbeſitzer für die durch den Fall bewirkten Verletzungen und 
Schadensanſprüche der betreffenden Perſon aufkommen. Zunächſt kann 
ſich eine ſolche Perſon auf Koſten desjenigen Hausbeſitzers, vor deſſen 
Hauſe ſie gefallen iſt, pflegen und heilen laſſen. Ein Dienſtmann, welcher 
neulich auf einem Trottoir in Berlin ein Bein brach, erhielt zunächſt 
Kurkoſten, Verdienſtentſchädigung und ſchließlich, da er Invalide wurde, 
eine Rente von 1500 Mk. jährlich für ſein ganzes Leben. Zahlreiche 
Verurtheilungen, z. B. der bekannter gewordene Sun daß die Verwal⸗ 
tung des Prinzen Albrecht von Preußen einem Poſtboten eine lebens⸗ 
längliche Rente zahlen muß, weil dieſer vor ſeinem Palais ſtürzte und 
dienſtunfähig wurde, beweiſen, welchen Gefahren der Hausbeſitzer ſich 
ausſetzt, wenn er keine Aſche ſtreut! 

— e ee Fuhrwerh). Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde 
auf der Landſtraße hinter der Wieſenburger Ziegelei ein einſpänniges 
Fuhrwerk ohne Führer angetroffen. Es wurde einſtweilen beim Schuh⸗ 
macher Raddatz in Schwarzloch untergebracht. Der Wagen iſt ein zwei⸗ 
ſitziger aſchgrau geſtrichener Korhwagen, das Pferd ein ziemlich gut ge- 
nährter Brauner. . 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,36 Meter über Null. 

— Durch ein Verſehen unſeres Metteurs) ift im geſtrigen 
Feuilleton auf der 2. Seite ein Abſchnitt der 3. Spalte in die 1. Spalte 
gerathen. Zeile 1—19 der erſten Spalte iſt zu ſetzen hinter Zeile 20 der 
dritten Spalte. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 


Gemeinnütziges. 

(Wiederbelebungsverſuche Erfrorener). In 
ſehr zahlreichen Fällen iſt das in dem ſtarren Körper noch leiſe 
glimmende Fünkchen Leben gänzlich ausgelöſcht worden dadurch, 
daß man die Erfrorenen plötzlich aus der Kälte in die Wärme 
brachte. Am beſten iſt es, einen Erfrorenen zunächſt in der 
Kälte zu laſſen, ihn eine kurze Zeit in Schnee zu packen oder 
auch mit Eiswaſſer auf Geſicht, Bruſt, Beinen und Armen zu 
reiben. Wenn dies etwa 10 Minuten geſchehen iſt, transportirt 
man ihn vorſichtig in ein ganz kaltes Zimmer, bringe ihn mo: 
möglich in ein kaltes Bad, reibe ihn in demſelben ab oder 
ſchlage ihn in ein kalt angefeuchtetes Leintuch ein, um ihn mit 
demſelben abzureiben. Dann trage man den Verunglückten in 
ein wärmeres Zimmer, waſche Arme, Beine und Bruſt mit 
Branntwein und wickele ihn in ein wollenes Tuch ein. Zeigt 
ſich jetzt Athmung und Pulsſchlag, fo flöße man etwas Wein, 
Branntwein oder Kaffee ein und bringe ihn ins Bett. Dieſe 
Wiederbelebungsverſuche haben oft noch Erfolg, wenn der Ver— 
unglückte längere Zeit als bereits Erfrorener in der Kälte ge— 
legen hat. 

(Ueber das Anbinden der Pflanzen). Wie ge⸗ 
ſchieht dies oft verkehrt! Man nimmt einen dünnen Zwirns⸗ 
faden, Wolle und dergleichen und drückt damit mehrere Stengel 
an einen Stab, der nicht gehörig rund iſt und zerquetſcht die 
Blätter und die Stengel. Das Anhaften ſoll nur mit breitem 
Baſt, Binſen, Weidentrieben ꝛc. geſchehen und zwar locker, damit 
der Saftumlauf im Stengel nicht gehemmt wird. Die Stengel 
binde man einzeln an und zwar möglichſt ehe ſich noch die 
Blumenknospen geöffnet haben. Beim Einſtecken des Stäbchens 
in die Erde gebe man Acht, daß man nicht die Hauptwurzel 
trifft und verletzt, auch ſtellt man den Stab dahin, wohin ſich 
die Blattſpitzen nicht richten, alſo hinter die Pflanze, wenn man 
ſo ſagen darf. 

Mannigfaltiges. 

(Schneeverwehungen). Aus ganz Deutſchland und 
Dänemark werden Schneeverwehungen gemeldet. Der Berlin- 
Aachener Schnellzug iſt in der vorletzten Nacht bei Langenwed—⸗ 
dingen, zwiſchen Oſchersleben und Magdeburg, vollſtändig im 
Schnee ſtecken geblieben. Die Züge erleiden nach allen Rich— 
tungen große Verſpätungen. In Braunſchweig hat die Straßen⸗ 
bahn zeitweilig den Betrieb einſtellen müſſen. In Roſtock ſind 
infolge fortdauernden Schneeſturms geſtern ſämmtliche Züge aus⸗ 
geblieben. Der Verkehr auf faſt allen däniſchen Bahnlinien iſt 
eingeſtellt; auf den Dampferlinien Kiel-Korſör und Gjedſer— 
Warnemünde konnte das Tagſchiff nicht fahren. 

(Schliemanns Wittwe) hat die Erklärung abgegeben, 
daß ſie das Werk ihres Gatten fortſetzen werde. Bekanntlich hat 
ſie an der Seite ihres Mannes die Arbeiten auf faſt allen 
Trümmerſtätten mitgeleitet. = 1 

(Prediger Czerski). Ein Bromberger Blatt bringt 
einen Aufruf, worin mitgetheilt wird, daß der freireligiöſe Wander⸗ 
prediger Johannes Czerski in Schneidemühl ſich in den aller— 
ärmlichſten Verhältniſſen befinde und auf ſeinem Krankenlager 
des Nothwendigſten entbehren müſſe. Es wird dann aufge 
fordert, milde Gaben für Czerski zu ſammeln. Czerski iſt 1813 
in Warlubien in Weſtpreußen geboren und war zuſammen mit 
Johannes Ronge einer der Begründer des ſogen. Deutſchkatholi⸗ 
zismus. 

(Wechſelfälſcher). In Frankfurt a. M. iſt der Kaffee⸗ 
händler Robert Koux mit Hinterlaſſung von mehr als 300 000 
Mark Schulden verſchwunden. Die Aktiva find gering. Es find 
zahlreiche Wechſelfälſchungen vorgekommen, wodurch eine dortige 
Bank 100 900 Mark verlieren ſoll. 

(Aus dem Dorfe Wörrishofen) hat die Waſſerkur 
des Pfarrers Sebaſtian Kneipp einen förmlichen Wallfahrtsort 
gemacht. Im Sommer find 30 000 Kurgäſte dort geweſen und 
ſelbſt zu Weihnachten waren noch 300 dort. Jetzt hat ſich dort 
zur Förderung der Kneipp'ſchen Kurmethode und der Intereſſen 
der dortigen Kurgäſte ein Verein — „Kneipp-Verein“ — ge: 
bildet und ſich in den „Kneipp⸗Blättern“ ein eigenes Organ ge⸗ 
ſchaffen. Im Ausſchuß des Vereins ſitzen die Aerzte Dr. Klein⸗ 
ſchrod und Dr. Zapf. 

(Der Ausſtand der ſchottiſchen Bahnbeamten) 
iſt unverändert geblieben. Die am Sonntag ſtattgehabten 
Meetings in Edinburg, Glasgow und London beſchloſſen die 
Unterſtützung der Streikenden. Die fortgeſetzten Ausſetzungen der 
Streikenden aus den der Eiſenbahngeſellſchaft gehörenden Arbeiter⸗ 
häuſern an der Kaledonianbahn veranlaßten eine wüthende 
Volksmenge, den Sheriff mit Steinen zu bewerfen. In Mother⸗ 
well widerſetzte die aus Streikenden und Bergleuten beſtehende 
ungemein zahlreiche Menge ſich den Aufforderungen der Polizei, 
worauf dieſe und zu Hilfe gerufene Truppen einſchritten und die 
Anſammlungen zerſtreuten. Die Ruheſtörer plünderten viele 
Signalhütten. 

(Die Armuth in London). Im Oſtend Londons herrſcht 
gegenwärtig ein Nothſtand unter der armen Bevölkerung, über 
welchen grauenhafte Schilderungen verbreitet werden. Der 


Sekretär des Bezirks Nr. 1 erklärt, daß 70 v. H. aller Arbeiter 
ſeines Bezirks außer Arbeit find. Der Wollhandel liegt dar⸗ 
nieder und der Theehandel ruht faſt völlig. Die Armenpfleger 
ſind, wie ſtets in ſolchen Fällen, rathlos, da ſie nach dem eng⸗ 
liſchen Armengeſetze kräftigen Leuten außer Unterkunft im Arbeits⸗ 
hauſe keine Unterſtützung gewähren dürfen. Nach dem „Adreß⸗ 
buch der hauptſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten“ für 1881 
haben die letzteren eine Jahreseinnahme von faſt 5 000 000 
Lſtrl. Hiervon wird mehr als ein Viertel, alſo 25 000 000 
Mark, für Nothleidende verwandt. 

(Der europäiſche Kolonialbeſitz in Afrika). 
Einer Abtheilung von A. J. Wauters im Mouvement géo⸗ 
graphique über die Theilung Afrikas entnehmen wir eine ver⸗ 
gleichende Zuſammenſtellung, welche in intereſſanter Weiſe zahlen⸗ 
mäßig die außerordentliche Entwickelung des europäiſchen 
Kolonialbeſitzes in Afrika ſeit der Brüſſeler internationalen 
Konferenz von 1876 nachweiſt. Danach beſaßen bezw. be⸗ 


ſitzen: 
1876 1890 

Frankreich 733 479 qkm 5 956 914 qkm 
Großbritannien 5 761381 „ 4170474 „„ 
Deutſches Reich — 55 2 720 000 „ 
König der Belgier. == „ 2491 000 „ 
Portugal 1 799 964 „ 2 264 945 „ 
Türkei 1 000 000 -, 1000 000 „ 
Italien — 1 935 000 „ 
Spanien 9480 „ 519 280 „ 


Im Ganzen 4403 704 qkm 20 057 613 qkm 
Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombrowski ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. EN: 
18 7. Jan. an. 
Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 235—55235—90 
Wechſel auf Warſchau kurz . 235—15235—65 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ % . . . 8-20] 98—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 71—901 71-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—20 69—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 215—60215—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178—45 | 178—80 
Weizen gelber: Januar fehlt. fehlt. 
April⸗ Mai 191—50 | 191—75 
loko in Newyorf . 105—90 | 106-—90 
Roggen: loko 172— 1172— 
anuar 174— 174—20 
April⸗ Mai 167-50 168 — 
Mai⸗Jun i 164—50 | 165— 
Rüböl: Januar. 58—50 58 —10 
April⸗ Mai 58—30 | 58—10 
Spinus el, ohne 
Ser ler Eee ee BDO 
70er lofo . „„ EBD ET TU 


70er Jan.⸗Febr. ä * 47-80 47-80 

70er April⸗ Ma „ 47-801 47.60 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6 ¼ pet. 

Koͤnigsberg, 6. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
65,00 M. Loko nicht kontingentirt 45,25 M. Gd. 


Meteorologiiche Beobachtungen in T 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
0 1 und Bewölk.] Bemerkung 
Mn, 06. Stürke 


Datum 


6. Januar. 2hp 755.0 — 5.5 NEA 
Ihp 75731— 82 | NE 
7. Januar. — 85 0 


Kirchliche Nachrichten. 
Ganag den 9. Januar 1891. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


(Praktiſch, handlich und billig) zu ſein verſteht 
der uns liebgewordene Landwirthſchaftliche Notizkalender von 
Trowitzſch u. Sohn in Berlin, deſſen neuen Jahrgang wir als 
gern willkommenen Gaſt begrüßen, da er mit ſeinem trefflichen 
Inhalt und bequemen Format jedem Landwirth die größten 
Dienſte erweiſt. Der Inhalt beſteht bekanntlich aus einem täg⸗ 
lichen handlichen Notizbuch (¼ Seite pro Tag), daß die Taſche 
nicht unnütz beſchwert, mit genauem Kalendarium, amtlichem 
und vollſtändigen Verzeichniß der Meſſen und Märkte und 25 
höchſt wichtigen und ungemein nützlichen Tabellen wie: Ausſaat⸗, 
Ernte-, Druſch⸗ und Ertrags⸗Tabellen, Lohn⸗, Melt: und Tage⸗ 
lohn⸗Regiſter, Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen 
und Hölzern, Reduktions⸗Tabellen, Jagd⸗, Trächtigkeits⸗ und 
Brütekalender, Maaßvergleichungen, Intereſſen⸗, Zins⸗, Stempel⸗ 
berechnungen ꝛc. Neuerdings find noch Rudolf Falbs kritiſche 
Tage für 1891 beigefügt, eine beſonders werthvolle Verbeſſerung. 
In Leinwand mit Deckel, 2 Taſchen und Bleiſtift koſtet er 
Mk. 1,50, in Leder geb. Mk. 2,—. Der äußerſt geringe Preis 
lohnt fi tauſendfältig; der Kalender hat ſchon viel Segen ge: 
bracht und wir ſind gewiß, es wird ihn keiner mehr entbehren 
mögen, der ſeine Vorzüge einmal kennen gelernt hat. 


SEN. 2 


15 Nachmittag verſchied ſanft 
nach ſchwerem Leiden mein Mann, 
unſer lieber guter Vater, Bruder 


und Schwager, der Schloſſermeiſter 


Hermann Putſchbach 


im 68. an was wir hier⸗ 8 ö 


mit, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen. > 
Die Hinterbliebenen, 
Thorn den 7. Januar 1891. 
Die „ Sonntag 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


eee eee ee 
% Die Verlobung unſerer jüngſten? 
2 Tochter Bronislawa mit Herrn X 


2 Kaufmann Eduard Bender: 
5 aus Eberswalde zeigen hierdurch & 
L ergebenſt an 2 
5 Klapezynski u. Frau. % 

u & 
4 Verlobte: — 
2 Bronislawa Klapezynska * 
— Eduard Bender. 4 
%* Thorn. Eberswalde. 2 
— 2 
* * 


rr 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchl. 31. 
Dezember 1871 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
1 endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
che noch nicht 

a. vom Dienft im Heere oder der Marine 

W e oder ausgemuſtert, 

um Landſturm I. Aufgebots oder zur 
a ee bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

c. für einen Truppentheil oder Marine: 

theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt i in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
3.85 aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
5. Januar bis zum 1. Februar 1891 
bei unſerm Stammrollenführer Schmidt im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei 
der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

8. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 

und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 

diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 

Fabrikarbeiter und andere in einem 

ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 

pflichtige 
der Ort, in welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt oder Arbeit ſtehen; 

„für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehran⸗ 
ſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 


u m 
er weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
7 — Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
atten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1871 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt; 

2. von den 1871 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleue u. ſ. w.), ſo 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums anzu⸗ 
melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 
Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten inbetreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Sa e derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 
ſtraft. 

Thorn den 15. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat. 


63 ſoll vergeben werden: Die Erweite⸗ 
rung de Freigüterſchuppens auf dem 
Bahnho“e Thorn, beſtehend in: Abbruch des 
weſtlichen Giebels und demnächſtiger Aus⸗ 
führung der Erd⸗, Maurer, Zimmer-, Dach⸗ 
decker⸗, Tiſchler⸗ u. ſ. w. Arbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallieferung. Die Zeichnungen 
können während der Dienſtſtunden in unſerm 
Bureau eingeſehen und die Bedingungen 
gegen koſtenfreie Einſendung von 1 Mark 
von uns bezogen werden. Verdingungs⸗ 
termin den 19. Januar 1891 vormitt. 
11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Thorn 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 9. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: 
einen Leiterwagen und Zu⸗ 
behör und einen Schlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
ine hochtragende Stute iſt zu ver⸗ 
$ un 5 Seeker 74. 
G gebranuſe Jiegel J. und 
holländiſche Dachpfannen ht billig 


abzugeben S. Bry. 


—— E##EEFEEESSEESERSEESEESERENSEEEEEEEE WERE EEE 
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Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


An, 


— 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewürtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlie h der für die Gesundheit zu befürch- 
tenden Nachtheile, deren sich der Konsument aussetzen würde. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


Liqueurs zu verkaufen. 


/ à 60 Mark; 
n Original- Loſen: 1/5 
Carl 


LLL 


$ Gummi -Tischdecken, * 
Schürzen, Betteinlagen 


empfiehlt i 
Erich Müller. 3 
OSO 


Ordentliche Auſwärterin 
geſucht. Baderſtraße 56, parterre. 


Eine mich als tüchtige Wäſcherin 

und Plätterin in und außer dem 

Hauſe zu den billigſten Preiſen. Auf 

Wunſch laſſe ich die Wäſche abholen und 

liefere ſolche wieder ab ins Haus. 

Frau Rosalie Pahlke - Podgorz 
beim Beſitzer Steckler wohnhaft. 


Rur aus baarem Gelde 


beſtehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie! Hauptgewinn 75 000 Mk.; 
kleinſter Gewinn 50 Mk.; ganze Loſe hier: 
zu à Mk. 3,50, halbe à Mk. 2 „ ½ à Mk. 1,10 
empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


Yalissnischlin,. "Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilliaſt gezeigt. 
n Wirkung er 


24, ½10 


O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 

Arzt: Machen Sie nın nicht 
solch’ börer ve icht! Ihnen int sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier's Germania-Pomade, welche 
1 sich in meiner Praxis glänzend bo- 
währt hat ad dns Vorsüglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbior“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dien Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbler’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direot durch H. Gutbler's Kosmetische Offlein, 
Berlin, Bernburgeorstr, 6, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Ey in kürzeſter Zeit böfe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden,; 
wunden ꝛc. Bei Huſten, 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
en: à Schachtel 50 Pf. 


Zwei Bauſtellen 


verkauft unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Beding. von ſofort. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


lechten, Brand⸗ 
Stickhuſten tritt 


all & Geſelſchafts⸗Toiletten 


einfache und elegante 


CLostumes 


fertigen bei geſchmackvollſter Ausführung ſchnell und billig an 


Geschw. Bayer, Alabt 296. 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE L’ABBAYE DE FECANP (France) 


Preuß. Lokterie-Loſe BE 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. Februar 1891, 
Hauptgewinn 600 000 Mark baar) en gegen Baar: Originale: / à 240, ½ & 120, 
ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem Beſitz 
12, 
Hab. Lotteriegeſchäft, Berlin Sw. 


— 433 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors befindet. 


A 


% 6, ½ 3,25 Mark. 
Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 


Für Zahnleidendel! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


ee eee 
Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich 


gunze Laſe 
der Cölner Dombau⸗Lotterie 
mit hintereinander folgenden Nummern zu 
einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt. Jeder 
Spieler iſt alſo gleichzeitig an 100 Lo ſen 
betheiligt. Antheile hierzu koſten Mark 5. 
— Die Auflage wird vorausſichtlich ſchnell 
geräumt ſein und empfiehlt es ſich daher, 
Beſtellungen alsbald zu machen. 


Oskar Drawert, art. 103. 
Porto und Lifte extra 30 Pfg. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


J. Globig -Mocker. 
Aufträge per "often erbeten. 


Gummiſchuhe 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
Die männlichen Schwächesuflände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. ee 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 
verbreitet beim Zerstäuben in Zimmern 
ein nachhaltig exquisit feines Aroma und 
ist ein liebliches Parfum für das Taschen- 
tuch, à Flacon Mk. 1,00 und 1,50, zu 
haben bei 

Gertrude Kremin und H. Zorn. 


' Während des Jahrmarkts 
habe ich auf dem Neuſtädter 
Markt gegenüber der Kom⸗ 
mandantur birkene Abel als: Stühle, 
Speiſeſpinde und fichtene Bettgeſtelle zu 
billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt. 


Kruezynski aus Cul m. 
8 Alle die, welche an mich 
Zahlungen zu leiſten haben, 

fordere ich auf, bis zum 15. d. Mts. 


berichtigen zu wollen. 
Jacob Goldberg. 


1 


Ein Mops 


verlaufen. Wiederbringer Belohnung. 
Tuchmacherſtr. 187/88 2 Tr. links. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
Se möblirte Wohnungen vom 1. 
ebruar d. Is. ab zu vermiethen. Auf 
Pa auch Burſchengelaß. Näheres 
Gerechteſtraße 128, III. 
Hen Cage Wohnungen in der II. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski, 
ie 1. Etage 3 Zimmer nebit ſämmtl. 
Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 2 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-A-vis Gaſthaus Liebchen. 


2 Wohnungen. 

Die bisher von Herrn Lieutenant 
Dittrich (1. Etage) und von Gerichts⸗ 
ſekretär Herrn Möller (2. Etage) inne⸗ 
gehabten Wohnungen ſind vom 1. April d. J. 
zu 1 Strobandſtraße Nr. 76. 

. Bock, Bauunternehmer. 

5 fein renov. Wohnungen I. u. III. Etage 
ſind zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

C. Grau. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 

Soppart. 

Tuchmacherſer 187/88 ſind 2 Wohnungen, 

je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Die 2. Etage 


iſt zu vermiethen. Eliſabethſtraße 83. 


Ein Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. neßſt 
Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


1 Geſchäftskeller 


Altſtädt. Markt Nr. 428, in welchem ſeit 
Jaßzren eine Speiſewirthſchaft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, iſt von ſogleich zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Gerechten⸗ 
ſtraße Nr. 5 im Keller bei Schott. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Alt⸗ 
ſtädter Markt 296. 
Geschw. Bayer. 
4 5 Wohnung, drei Zimmer mit Küche 
vom 1. April zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 227 bei Koerner. 


Wohnungen 


z. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Geoße fein möblirte Zimmer mit auch 

ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
Ein Laden nebſt Wohnung u. Jubeh. zu 
verm. Culmer-Vorſtadt 60. Wichmann. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1, Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


11 Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewicz. 


zum 1. bef ftehend aus 
Sefudt „april Kopnung etwa 5 Zim., 
darunter 2 als Bureauräume, mit Stallung 
55 4 Pferde. 6 Pt: BET im 
ienſtzimmer der riga 
Geiſtſtraße 178. eier 
Nl. Wohnung in d. 4. Etage v. I. Apr. 
Ki, v. Zu erfr. Jatobsſtr 230, 1. 10 
Eine kleine Wohnung vermiethen 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 296. 


2 bis 3 Zimmer ind Brom: 


berger⸗Vo 
ſtadt, 1 31 170, vom Wi 91 A 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulit 
1 Treppe rechts. den ae 
Mittelwohnungen oder im Ganzen bequem 
Me eingerichtet, ſind von ſofort n 
1. April zu verm. Culmer-⸗VorſtadtConductſtr. 
F. Kaftanski. 
Kt. freundl. Vorderwohnung, renovirt, von 
fof. oder 1. April z. v. Gerechteſtr 106. 106. 
Mromberger Vorſtadt, Thalſtraße 173, eine 
B kleine Wohnung 2— 3 Zimmer x.) ev. 
möblirt zu vermiethen. Bungkat. 
Die 1. Etage beit. aus 10 Zimmern, auch 
getheilt, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 2. Etage beſt. aus 4 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billi zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. gg erbeten. 
Eine kleine Wohnung ſſt am 1. Januar 
zu vermiethen. Strobandſtraße 74. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 37, parterre. 
Jacob . Kalischer, Seglerſtr. 105. 
Ein möbl. Zimmer z verm. Tüchmacherſtr. 174. 
ggleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
ine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese, 
Laden nebſt Wohn. z. v. Tüchmacherſtr. 183. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elifabethitr. 87. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 
If. m. Z. n. K.m. Burſchgl. v.ſez.v. Bäckerſtr. 177. 


— Di uud Delag von G. Dombrowztt u D... — und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 
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: 


Schüßenhnus. 


Donnerſtag den 8. Januar er 


Großes Streich⸗Concerl 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimentz 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Haupt Sohlberjammlung 


bei Voss, d. 8. 8 uhr. 
Dr. A. Ee Schriftführer. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft, 


Tunzkrün schen. 
a Anfang pünktlich 8 / Uhr. 


Nur Mitglieder und die ein n 
Gäſte haben Zutritt. geladene 


Der Vorſtand. 


nach dem Turnen: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Ta Tagesordnung: Vorſtandswahl 


Technischer Verein. 


7 Breitag den 9. d. Mts. 
8 ½ Uhr abends 


Verſammlung 


im Schützenhauſe. 
Gäste willkommen. 


Heute 


Donnerstag, 8. Januar er: 


Großes 


Wurſteſſen. 


(Eigenes Fabrikat.) 
Schmerzloſe 


Zreitag d. . 15 abends 9 
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&uloinlabthelung Char | 


Sonnabend den 10. Jauuar 1891 | 
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Anhn-Operationen, ' 


Rünflide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Zweihundert Gkr, rummftroh 


werden zu kaufen geſucht. 
Dampfbrauerei Gebr. Engel, 
Thorn 3. 


Linoleum, 
Ceppiche und Züufer 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Formulare 


Jahres- Lohrnahweiſungen 


für die 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


1 Behufs Gründung eines Ge 
ſchäftes wird in Thorn in 
2 guter Geſchäftsgegend 


ein Laden, 


wenn möglich mit leinen 
Stübchen, z. 1. April (od. früber) 
geſucht. Adr. unter L. A, H. 1 

der Exp. d. Ztg. b 


N Kein Huſten mehr. 
in gutes Kann Dil ſind bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ u 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel 
bonbons, In Packeten à 50, 30 und 10 
nur allein bei 


Gustav Oterski. 
Katharinenstraße 207 
arterreränmlidhkeiten 


4 Piecen ꝛc. zu jedem Geſchäft paſſend vom 
1. April er. zu JJC ˙ i e * 
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